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In  seiner P lusienm onographie: “Studies on the  Palaearctic Species of the Subfam ily 
Plusünae“ (1961) hat der polnische A utor KOSTROWICKI von Plusia chrysitis L. 
eine zweite A rt abgetrennt und Plusia tu tti benannt. Sie unterscheidet sich nach 
seinen Angaben von PI. chrysitis im wesentlichen folgenderm aßen:
1. tu tti ist durchschnittlich kleiner, die beiden metallischen B änder im  W urzel- und 
Außenfeld der Vfl. sind längs der M edianader b re iter verbunden als bei den en t­
sprechenden juncta-Form en von chrysitis. (Sehr ähnlich auch die asiatische PI. 
nadeja  OBERTHÜR).
2. cf-G enitale: Valve bei chrysitis lang und spitz auslaufend, bei tu tti gleichmäßiger 
breit, am  Ende schräg abgeschnitten und am V entra lrand  unregelm äßiger gezähnt.
3. 9  -G enitale: Unterschiede w eniger deutlich, Pap illa  analis bei tu tti „m ehr ge­
rundet und Ductus bursae länger und stä rker sk ierotisiert als bei chrysitis“.

U ntersucht w urden ca. 60 Falter. Alle tu tti w aren juncta-Formen, alle anderen 
chrysitis.
V erbreitung: In W esteuropa überw iegt chrysitis, n im m t nach Osten allm ählich ab, 
w ährend  tu tti in M ittel- bis O steuropa gegenüber chrysitis zunim m t und östlich des 
Urals n u r noch allein au ftr itt bis auf Kleinasien, K aukasus und Iran, wo w ieder 
chrysitis dominiert.
Auf G rund dieser Feststellungen KOSTROWICKIs haben wir, m eine F rau  und ich, 
seit 1963 m ännliche F alter der chrysitis-Gruppe, die w ir in M ittel- und Nord­
deutschland fingen, genitaluntersucht. Als Fundorte kam en in Betracht: Jena/T hü- 
ringen, Zehdenick/Havel, O stufer der M üritz, Ückeritz/Usedom und Hiddensee. 
Ü berall fanden w ir u n te r norm alen chrysiiis-G enitalarm aturen auch solche, w ie sie 
KOSTROWICKI fü r tu tti abgebildet hat. Daneben aber trafen  w ir auch auf Zwi­
schenformen, bei denen m an im Zweifel sein konnte, zu welcher A rt sie zu rechnen 
seien. (Vergl. Fig. 1—20).
Von der Untersuchung w eiblicher F alte r m ußten w ir zunächst absehen, da um fang­
reiche andere A rbeiten dazw ischentraten. Nach KOSTROW ICKIs Angaben w ar
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ohnedies h ier wenig zu erw arten. A ußerdem  schien es uns bei der Schwierigkeit 
einer Trennung beider A rten nach äußeren M erkm alen nötig, erst einm al durch 
Eizucht sicheres A usgangsm aterial zu gewinnen, um an den Nachkommen je  eines 
typischen chrysitis- oder iutii-W eibchens zu erkennen, w ie w eit im einzelnen die 
V ariationsbreite der G enitalarm atur reicht. Auch etwaige Unterschiede der Jugend­
stände und ih re r Lebensweise w ären möglicherweise durch exakte Vergleichszuchten 
zu erkennen. Ü berraschend tra ten  jedoch bei Versuchen, Eiablagen zu erhalten,
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Schwierigkeiten ein. Die am  Licht gefangenen und m it Zuckerwasser gefütterten  
9 9 legten nicht ab. Eine B itte um  M itarbeit, die w ir im  H erbst 1964 auf der B ezirks­
tagung in Halle an die dort versam m elten m itteldeutschen Entomologen richteten, 
h a tte  kein Ergebnis. E rst im August 1965, als w ir dazu übergegangen w aren, die ein­
gesetzten 9 9 m it Honig zu ernähren, bekam en w ir Eiablagen, wovon die Raupen 
zur Zeit in Ü berw interung sind.

Inzwischen w ar eine aufschlußreiche A rbeit von LEMPKE (1965) erschienen, w orin 
sich der holländische A utor gleichfalls m it der chrysitis-tu tti-Frage beschäftigt und 
zu neuen Feststellungen kommt, die im  einzelnen zwar von KOSTROW ICKIs A n­
gaben abweichen, in der H auptsache aber die Berechtigung der A rttrennung  be­
stätigen. Auch LEMPKE w ar es bei Untersuchungen von Männchen der chrysitis- 
G ruppe so ergangen, daß er un ter typischen tu tti-  und ch-rysiiis-Genitalarm aturen 
gewisse Ubergangsform en fand, die er auch abbildet. E r zweifelte schon an dem 
V orhandensein zweier A rten, bis sich bei um fangreichen Serienuntersuchungen 
zeigte, daß tro tz m ancher Abweichungen der V alvenform  doch die Valve bei chry- 
sitis länger und m eist spitzer ist als die etwas kürzere, stum pfere iutti-V alve. — Im  
Gegensatz zu KOSTROWICKI konnte LEMPKE jedoch in der Form  des einzigen 
Cornutus im  Aedoeagus keine durchgreifenden Unterschiede zwischen beiden Plu- 
sia-A rten erkennen, zum al B reite und G estalt dieses Cornutus fü r den B etrachter 
sta rk  von der Lage im  P räp ara t abhängen.

W eit kennzeichnender dagegen — also abweichend von KOSTROWICKIs Befunden 
— erwiesen sich nach LEMPKE die Unterschiede im  weiblichen Genitale! — Das 
Ostium  bursae ist nach ihm  bei tu tti b re iter und zeigt einige strichförm ige C hitin­
verdickungen, w ährend es bei chrysitis schm äler ist und breitere, b lattförm ige 
C hitinleisten trägt. Nach diesem auffälligen M erkm al kom m t LEM PKE zu der 
Überzeugung, daß die von KOSTROWICKI in seinen Figuren 114 und 115 gegebenen 
A bbildungen fü r das 9 -G enitale von chrysitis und tu tti beide dieselbe A rt d a r­
stellen, nämlich tu ttil — Demgegenüber w ird  die von PIERCE gebrachte Zeichnung 
(Taf. XIII) eines 9 -Genitales als die einer echten chrysitis aufgefaßt.

Äußerlich ha t sich bei um fangreichen N achprüfungen LEMPKEs an holländischen 
Sam m lungsfaltern ergeben, daß die b reite metallische juncta-V erbindung auf den 
Vfl. bei tu tti nicht ausschlaggebend ist und zuweilen verschwindet. Er b ildet zum 
Vergleich Beispiele von tu tti und chrysitis ab, die sich darin  völlig gleichen, und 
beschreibt eine neue Form  von tu tti als disjuncta  LEMPKE, bei der die V erbindung 
fehlt. G rößenunterschiede aber sollen deutlich sein: tu tti ist die k leinere A rt und 
besonders zahlreich in der II. Gen., chrysitis ist durchschnittlich größer. Nach Aus­
zählungen der im Museum A m sterdam  vorhandenen entsprechenden P h m a-F a lte r 
kom m t LEMPKE zu der Überzeugung, daß sie genau zur H älfte als tu tti  und zur 
anderen H älfte als chrysitis zu bezeichnen sind, im ganzen 192 chrysitis 191 tutti.

Die interessanten  M itteilungen LEMPKEs haben uns veranlaßt, die 1963/64 begon­
nenen Untersuchungen schon je tzt fortzusetzen, w enn w ir auch einstw eilen noch 
nicht über eigezüchtetes einheitliches M aterial jeder der beiden A rten verfügen. 
Unsere Angaben können daher — das sei ausdrücklich betont — nur vorläufigen 
C harak ter haben, zum al auch die Zahl der mikroskopisch untersuchten  F reiland­
tiere noch zu gering ist. G eprüft w urden zunächst 30 m ännliche F alte r und  6 w eib­
liche. Die P räpara te  der W eibchen w urden alle m it H ilfe des Zeichenspiegels ge­
zeichnet, von den M ännchen bisher 25.
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Auf G rund der an unserem  M aterial gem achten Beobachtungen sind w ir bis auf 
w eiteres zu folgendem Ergebnis gelangt:

1. Die Form  der Valven wechselt von Fall zu Fall so stark, daß m an danach allein 
sehr oft nicht zu einem  bestim m ten Ergebnis kommt. Eine m ehr oder w eniger 
schmale, am  Ende zugespitzte Valve kann auch dadurch vorgetäuscht w erden, daß 
sich die äußerst zarte H aut an der V entralseite der Valve im  P räp ara t der Länge 
nach in Falten legen oder um klappen kann  (Fig. 2, 4, 5, 6, 17). Die Länge der spitzen 
chrysitis-Valve, die nach LEMPKEs M essungen größer sein soll als bei der gedrun­
genen tu tti-Valve, ist in unseren P räpara ten  ebenfalls nicht als U nterscheidungs­
m erkm al zu verw enden, wobei hinzukom m t, daß ja  chrysitis durchschnittlich größer 
sein soll als tu tti, also schon deshalb eine absolut längere Valve keinen w irklichen 
Gegensatz zu tu tti bilden w ürde. — Auch die A rt der Beborstung der Valven, der 
Zähnelung an ihrem  V entra lrand  sowie sonstige als Unterschiede von KOSTRO- 
WICKI genannte E inzelheiten sind so variabel und unsicher, daß w ir fü r das m änn­
liche G enitale b isher keine k laren  E rkennungsm erkm ale herausgefunden haben 
(Fig. 14-20).
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Fig. 21—26: G enitalbildungen bei Plusia chrysitis-tutti- 9  9

2. Bei den 9  -P räpara ten  können w ir einstw eilen w eder KOSTROWICKI noch 
LEMPKE folgen. Die Form  der A nalpapillen w ie auch die Länge der Gonapophysen 
sind keineswegs eindeutig, zum al m an sich bei Angaben über die A pophysenlängen 
leicht täuschen kann, wenn diese nicht alle in gleicher Ebene liegen. — Der Ductus 
bursae besteht bei allen P räparaten  in seinem  A nfangsteil aus einem  durchschei­
nend weißlichen, längsgefalteten Chitin, das sich m it Fuchsin kaum  färbt, zeigt aber 
etw a von der V erknäuelung und Erw eiterung ab im  Innern  stä rker färbbare E in­
lagerungen, ohne jedoch besonders sk ierotisiert zu sein. Die G esam tlänge des Ductus 
wechselt je nach dem G rad der V erknäuelung, ebenso sind Größe und Form  der 
B ursa vollkom m en davon abhängig, ob sie leer oder von Sperm atophoren erfü llt 
ist; dam it aber ändert sich auch scheinbar die im P räp ara t m anchm al schwer fest­
zustellende verb reiterte  A nsatzstelle des Bursahalses, die stets etw a da liegt, wo 
neben einer etwas ausgebeulten, innerlich m it kleinen Chitinhöckerleisten ausgestat­
teten  Fläche der Ductus sem inalis entspringt (Fig. 21—26).



136 R eich en b ach ia , M us. T ierk . D resd en , 6, N r. 15, 1966

Die von LEMPKE als gutes U nterscheidungsm erkm al im  Ostium  bursae bezeichne- 
ten Chitinleisten, bald strichartig  bald b reiter blattförm ig, existieren nach unseren 
Befunden in W irklichkeit nicht. Es sind regellos sich b ildende Falten  der inneren, 
etwas gekörnelten Ostium auskleidung, die m an durch E inführung einer Sonde oder 
nach Öffnen des Ostiums glätten kann, die sich aber stets w ieder zeigen, w enn das 
Ostium im liegenden P rä p ara t etwas erschlafft und zusam m enfällt. Auch die u n te r­
schiedliche B reite des Ostiums und des In tro itus hängen von diesen wechselnden 
V erhältnissen und natürlich von der Größe des Falters ab.

Die von uns abgebildeten, recht verschieden aussehenden 9  -P räpara te  Nr. 1275 und 
1276 entstam m en einem  großen, äußerlich typischen chrysitis- 9  vom Ju li 1963, 
M üritzhof, ohne jede A ndeutung einer junc ta -Zeichnung, m it einer Bursa, die m it 
8 großen Sperm atophoren vollgepfropft w ar, und zweitens von einem  kleinen Stück 
II. Gen., Zehdenick 1951, m it den als charakteristisch angesehenen äußeren tu tti-  
M erkm alen und einer völlig leeren, sta rk  geschrum pften Bursa. Ob auch die m anch­
m al sich zeigende Zuspitzung der B ursa eine Folge von Sperm atophorenfüllung ist, 
zufällig wechselt oder ein A rtcharak teristikum  bildet, w ird  sich erst bei w eiteren  
U ntersuchungen zeigen können. — Ähnlich ist es m it anderen kleinen Einzelheiten 
am  9 -Genitale, z. B. dem  V erlauf der V entra lkan te am  VIII. Segment, der zuweilen 
eingebuchtet ist, andernfalls gerade verläuft. D urchgreifende Unterschiede, die stets 
m it dem Ä ußeren des F alters in E inklang stehen, haben sich fü r uns b isher auch 
im weiblichen G enitale noch nicht ergeben.

3. Da nun nach LEMPKEs um fassenden U ntersuchungen auch die von KOSTRO- 
WICKI beschriebenen äußeren M erkm ale n u r wenig Bestim m ungssicherheit bieten 
und schließlich nu r der G rößenunterschied übrigbleibt, so scheint es uns äußerst 
gewagt, nach den bisher sicher festgestellten, sehr geringfügigen und  sta rk  wech­
selnden Kennzeichen wirklich schon von zwei A rten  zu sprechen, zum al die in der 
II. Gen. häufiger auftretenden  kleinen „tutti“ auch dadurch erk lä rt w erden können, 
daß es sich vielleicht bei ihnen um  eine durchschnittlich n u r etwas kleinere Som m er­
generation von chrysitis handelt, w ie sie in derartigem  M aßstab ja  bei vielen A rten 
vorkommt.

Um h ier exakt W eiterarbeiten und sicherer u rteilen  zu können, sollte deshalb erst 
einm al Eizuchtm aterial beschafft und auf b re iter Basis un tersucht w erden. Auch 
w äre es wichtig, in einem solchen Falle beide E ltern tiere zu kennen.
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